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Pressemitteilung

Countdown zum schöner Wohnen in Tenever läuft an

Eine lebendige Debatte zu PISA, aktuelle Informationen zur Tenever-Sanierung - das waren die herausragenden Themen anläßlich der 102. öffentlichen Sitzung der Stadtteilgruppe im Bremer Osten. Und die fand diesmal angesichts des bildungspolitischen Schwerpunkts nicht wie gewohnt im Horthaus St. Petri, sondern in der mit über 80 Personen voll besetzten neuen Mensa des Schulzentrums an der Koblenzer Straße (SZK) statt.

Bevor der Einstieg in eine Diskussion über PISA eröffnet wurde, gab Schulleiter Gerd Menkens einen Kurzüberblick zu wichtigen Erkenntnissen der Studie. Seine Aussagen konzentrierten sich auf das, was für die Schulen im Stadtteil Tenever dabei herausgekommen ist.

Die attestierten Ergebnisse aus Tenevers Schulen liegen nach Menkens Darlegungen „deutlich unter dem Durchschnitt“. Insbesondere Jugendliche und Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund seien die Benachteiligsten. Daraus müßten Lehren im Hinblick auf möglichst rasch einzuleitende qualitative Verbesserungen gezogen werden.

Einen Weg aus der Misere deutete Schulleiter Menkens bereits an: Man müsse an den Schulen eine neue Teamstruktur schaffen - weg vom Lehrer als Einzelkämpfer.

Der Vorrede des Schulleiters im SZK folgte die Aufforderung an die Akteure der Stadtteilgruppe, nun ihre Meinungen kund zu tun. Diese, sowohl Jung als auch Alt, ließen sich nicht lange bitten und brannten ein Feuerwerk ab. Das Spektrum reichte von der Forderung an die Politik mehr Lehrer einzustellen, die Schule als Lebensraum attraktiver zu gestalten, über die bessere Förderung lernschwacher Kids, den Verzicht aufs Sitzenbleiben, mehr Motivationshilfen anzubieten zwecks Stärkung des Selbstbewußtseins der Schüler, der Rolle der Eltern in punkto Unterstützung ihrer Kinder beim Lernen bis hin zum Vorschlag, Initiativgruppen an Schulen arbeiten zu lassen. Auch der Blick über den Tellerrand nach Schweden und Finnland fehlte nicht, jenen Ländern, die in der PISA-Studie so überragend abgeschnitten hatten.

Auf die äußerst komplexen Sachverhalte ging Schulleiter Uwe Hehr von der Grundschule Andernacher Straße ein. Er leuchtete einige Aspekte aus, wie sich bessere Qualitätsstandards für die Schulen erreichen ließen. Nicht, in dem man allein auf die Nordländer schaue und ihnen etwas nachmache. Vielmehr müsse man eigene, den Verhältnissen hierzulande entsprechende Strukturen entwickeln. Man müsse erreichen, daß die Kinder gern in die Schule gingen. Darüber hinaus gelte es, Wege zu mehr gegenseitiger Akzeptanz zwischen Lehrern und Schülern zu finden. 

Schulleiter Menkens bedankte sich abschließend bei der Stadtteilgruppe für die Unterstützung aus WiN-Mitteln zur Schaffung dieser schönen Mensa, die Grundlage ist, damit der Weg zur offenen Ganztagsschule weiter beschritten werden kann.

Die Stadtteilgruppe beschloß sich an den Senator für Soziales und an den Senator für Bildung zu wenden, um vor einer drohenden Verschlechterung bei der Grundschul und Hortversorgung zu warnen.

Die aufgeregte Bildungsdebatte setzte sich beim Thema der Sanierung Tenevers nicht fort. Dazu erläuterte der jüngst inthronisierte Geschäftsführer der Osterholz-Tenever-Grundstückgesellschaft (OTG), Ralf Schumann, souverän den aktuellen Stand der Sanierung nach Erwerb der sogenannten Krause-Wohnungen am 21. März. Insgesamt erstand die OTG für gut 26 Mio. Euro Wohnungen in der Pirmasenser-, Kaiserslauterner-, Wormser Straße, Pfälzer Weg, Otto-Brenner-Allee 50-56 und Neuwieder Straße 2-42 (Kessler-Block), die nunmehr darauf warten saniert oder abgerissen zu werden. 

Jetzt beginne, so Schumann, die entscheidende Phase der Sanierung. Die Gewoba zahle den Mietern im Quartier den Umzugstransport und 500 Euro als sonstige Umzugsentschädigung. Das gelte allerdings nur dann, wenn sie in Tenever wohnen blieben. Es liege im Interesse der Gewoba, dass die im Stadtteil wohnenden Menschen nicht fortzögen.

Daß Bewohnerbeteiligung in Tenever groß geschrieben wird, dokumentiert sich an der Tatsache, daß die neue Projektgesellschaft OTG jetzt drei Arbeitsgruppen gebildet hat: für Planung und Technik, den öffentlichen Raum/Flächenentwicklung sowie Umzugsmanagement. In jeder dieser Gruppen stellt die Stadtteilgruppe einen Akteur und einen Vertreter ab, der im Sinne aller Teneveraner und Teneverannerinnen auf die Planungen Einfluß nehmen soll. Die Hauptdebatten über die Sanierung werden aber weiterhin auf den Stadtteilgruppensitzungen stattfinden.

Da es viele Fragen und Ideen zur geplanten Sanierung bei Bewohnern und Stadtteilakteuren gibt, erweitert die Projektgruppe als geschäftsführendes Organ der Stadtteilgruppe ihre Dienstleistungspalette vor Ort und bietet einen Sanierungstreff an: Ab sofort ist das Büro in der Neuwieder Straße 44a ( Telefon: 42 57 69) jeden Montag in der Zeit von 16.00 bis 19.00 Uhr geöffnet. Man informiert, nimmt Anregungen entgegen und Projekte können entwickelt werden. 

Außerdem informierten Schüler der Gesamtschule Ost (GSO), dass sie am 24. Mai  ein Open-air und Friedensfest mit internationaler Musik durchführen werden. Dazu bot ihnen der Bewohnertreff Unterstützung an, der für solche nachbarschaftlichen Aktivitäten Finanzmittel zur Verfügung stellt.

Mehrere Bewohner äußerten den Wunsch nach Parzellen und Grabeland in unmittelbarer Nachbarschaft Tenevers, geeignete Plätze sollen nun von der Verwaltung gesucht werden.

Schlußendlich mußte die Stadtteilgruppe noch Beschlüsse über die Vergabe von Mitteln aus dem Programm „Wohnen in Nachbarschaften“ (WiN) fassen. Es lagen 5 Anträge vor, die einstimmig beschlossen wurden: Das Alkolfreie Jugendcafé im Keßler-Block erhielt 4 000 Euro, um die Planungen für ein zukünftiges Domizil von einem Architekten unterstützen zu lassen ( denn die jetzigen Räume des Jugendcafés fallen mit dem Abriss des Keßlerblocks im nächsten Jahr weg).

2 000 Euro wurden für das Familienförderprogramm Opstapje beschlossen, das Ev. Bildungswerk „Geschichten in Tenever“ bekam 650 Euro, 8 000 Euro bewilligte die Stadtteilgruppe im Konsens für Öffentlichkeitsarbeit und 8 200 Euro für das Ferienprogramm für Kinder und Jugendliche.

Projektgruppe Tenever

i.A. Wolfgang Plessow

Die Projektgruppe im Internet: www.bremen-tenever.de 
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